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XII. Jahrg. 


dem zu Ehren unſere altersgraue Stadt Thorn ſich ſeit einigen 
Tagen ſchmückt, um in ihrem ſchönſten Feſtkleid morgen den 
ehrfurchtsvollſten Willkommensgruß ihm darzubringen. Kaiſer 
Wilhelm II. beſucht unſere Stadt in Ausübung ſeines König⸗ 
lichen Berufs als oberſter Kriegsherr, der ihn in der erſten 
Hälfte dieſes Monats zur Abhaltung der Kaiſermanöver über 
das 1. und 17. Armeekorps in die beiden Provinzen unſerer 
engeren Heimath führte. Nachdem er ſich von der Schlag⸗ 
fertigkeit und Zuverläſſigkeit der Wacht an der Oſtgrenze überzeugt 
hat, kommt er nun, um der großen Thorner Feſtungsübung bei⸗ 
zuwohnen, mit welcher die Kaiſermanöverwochen abſchließen. Als 
Einwohner einer der ſtärkſten Feſtungen Deutſchlands, die ein 
gewaltiges, unüberwindlich ſcheinendes Bollwerk gegen den Feind 
bildet, ſind wir Thorner mit dem militäriſchen Leben eng verwachſen, 
und ſo können wir dem Beſuche des Kaiſers in ſeiner Eigenſchaft 
als oberſter Kriegsherr außer unſerer hohen Freude darüber 
noch eine beſondere Theilnahme entgegenbringen, zumal es morgen 
das erſte Mal iſt, daß ein Deutſcher Kaiſer unſere Stadt betritt. 
Wenn die Anweſenheit Seiner Majeſtät auch nur von kürzeſter 
Dauer iſt, ſo giebt ſie uns doch in Erinnerung an die vorjährige 
Feier der 100jährigen Zugehörigkeit Thorns zum preußiſchen Staats⸗ 


verbande die erſehnte Gelegenheit, dem Kaiſer und König perſönlich 
den Dank dafür zu bekunden, daß Thorn unter der ſtarken und 
ſegensreichen Regierung der Hohenzollern wieder neu emporgeblüht 
iſt, und gleichzeitig zu zeigen, daß die Stadt an Anhänglichkeit und 
Liebe zum Herrſcherhauſe hinter keinem Orte unſeres deutſchen 
Vaterlandes zurückſteht. Nicht erſt ſeit ihrer Einverleibung, ſondern 
viel länger ſchon iſt die Stadt Thorn eine Pflegeſtätte deutſcher 


Geſinnung und deutſcher Art. In der Ordenszeit, als Thorn die 


handelsmächtige „Königin der Weichſel“ war, als ſich auch hier 
eine ſtolze Ordensritterburg erhob, von der nur noch Reſte geblieben 
ſind, ging wie von der Marienburg ſo auch von hier der Geiſt 
deutſcher Kultur aus, um dem ganzen Süden unſerer jetzigen Provinz 
Weſtpreußen ſeinen Stempel aufzuprägen. Sein ächtes Deutſchthum 
hat ſich Thorn immer zu erhalten gewußt, auch als es nach dem 
Ende der Herrſchaft des deutſchen Ritterordens unter polniſche 
Oberhoheit kam, und nach ſeiner Wiedervereinigung mit dem deutſchen 
Vaterlande vor hundert Jahren hat der alte deutſche Geiſt ſich in 
ſeinen Mauern verjüngt. Das wird der ſtürmiſche Jubel beweiſen, 
der morgen den Kaiſer und König bei ſeinem Einzuge in Thorn 
umbrauſt. Dieſer Jubel iſt nicht allein der Ausdruck altpreußiſcher 
Treue, ſtandfeſt und unerſchütterlich in guten und böſen Tagen, 
wie ſie in den Unglücksjahren Preußens im erſten Dezennium 
dieſes Jahrhunderts das Königshaus in unſeren öſtlichen Landes⸗ 
theilen gefunden, ſondern auch der Verehrung gegen Kaiſer 
Wilhelm II. Das ganze deutſche Volk verehrt in ihm den würdigen 
Enkel des großen Heldenkaiſers Wilhelm I. und den gleichgeſinnten 
Sohn des edlen Kaiſers Friedrich III., den wir Thorner als Kron⸗ 
prinzen in unſerer Stadt begrüßen konnten; es verehrt in ihm 
ferner den wachſamen Hüter des Friedens und der Sicherheit des 
Reiches, ſowie den unabläſſig ſorgenden Landesvater. Den Bewohnern 
Oſt⸗ und Weſtpreußens iſt erſt bei den jüngſten Kaiſertagen wieder 
die Zuſicherung geworden, daß die landesväterliche Fürſorge Kaiſers 
Wilhelm II. im beſonderen auf das Wohl der beiden altpreußiſchen 
Oſtprovinzen gerichtet iſt. In dieſer ſchweren Zeit eine wohlthuende 
Botſchaft. Und ſo erſchalle denn morgen in unſerer Stadt mit 
patriotiſcher Begeiſterung der vieltauſendſtimmige Ruf: 


se Heil den Kaiſet! SS 


Zum Kaiferbefud in Thorn. 


Die Fahnen hoch! Auf, Blumen geſtreut! 
Geſpannt der Guirlanden Bogen! 

Es kommt der Kaifer und Herr ja heut' 
In unſere Mauern gezogen! — 


Laß, edler Herrſcher, vieltauſendfach Gruß 
Und herzlich Willkommen Dir bringen — 
Im FFeſtesjubel, im Glückesgenuß 

Will Liebe und Dank Dir erklingen! 


Du haſt Dein Volk und die Welt gelehrt 
Den Glauben der Jugend zu ſegnen, 

In Sturmeszeiten Dich mannhaft bewährt, 
Du weiheſt der Völker Begegnen! 


Und gilt nicht all Dein Sorgen und Müh'n 

Dem herrlichſten Siele, dem Frieden d! 

So nimm die Treue zum Lohne hin — 

Heil ſei Dir und Segen beſchieden! 

Und rufſt Du je Deines Oſtens Wehr, 

Thorn's Männer ſteh'n treulich zu ſterben 

Her Kaifers Ruhm, für des Vaterland's Ehr' — 
en Uranz ihrer Väter zu erben! 

Th. Sieber. 


Erinnerungen eines preußiſchen Beamten. 
Unter obigem Titel find ſoeben die Memoiren eines 
Mannes erſchienen ), der wohl wie wenige verſtanden hat, ſich 
in reichem Maße die Liebe aller Weſtpreußen zu erwerben: des 
jüngft verſchiedenen Oberpräſidenten a. D. von Ernſthauſen, 
der von 1879 bis 1888 an der Spitze unſerer Provinz ge⸗ 
ſtanden hat. Unermüdlich hat der Verſtorbene an dieſem ſeinem 
Geſchichtswerk gearbeitet und noch am Vormittag des 19. Auguſt 
dieſes Jahres, an ſeinem Todestage, die letzten Zeilen dazu 
niedergeſchrieben. Das Wirken und Streben eines reichbewegten 
Lebens eines kernfeſten Preußen von unerſchütterlicher Pflicht: 
treue und gleichzeitig ausgezeichneter Milde der Gefinnung tritt 
uns lebendig in dem Buche entgegen, das nicht nur, wie der 
Verfaſſer hofft, „jüngeren und jüngften Berufsgenoſſen“ ein 
Mentor ſein kann, ſondern auch das Intereſſe aller der Kreiſe, 
die mit dem Verewigten in nähere Berührung gekommen find, 
lebhaft erregen wird. 

In zehn großen Abſchnitten erzählt uns der Verfaſſer von 
ſeiner Kinder⸗ und Studienzeit, von ſeinem Leben und Schaffen 
als Landrath, dann von der Königsberger, Trierer und Elſaſſer 
Zeit und ſchließlich — für uns das feſſelndſte Kapitel — von 
ſeiner Thätigkeit als Oberpräfident der Provinz Weſtpreußen. 
Leider hat er gerade bei dieſem Abſchnitt ſich einige Zurück⸗ 
haltung auferlegt, da er es für ſeine moraliſche Pflicht hält, 
manches Ereigniß gerade aus der letzten Zeit ſeiner amtlichen 
Laufbahn mit großer Diskretion zu behandeln. 

Gerade ein Jahr vor dem Amtsantritt v. Ernſthauſens war 
die bisherige Provinz Preußen wieder in die beiden Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen getheilt worden. Die alte Provinz mit 
ihren 62 000 Quadratkilometern war zu groß, als daß die Be⸗ 
wohner des weſtlichen Theils nicht hätten fürchten müſſen, daß 
fie für die Vertretung ihrer Intereſſen in der entlegenen Haupt⸗ 
ſtadt große Schwierigkeiten zu überwinden haben würden, und 
ſo zogen ſie es denn vor, ſelbſt Opfer zu bringen, um die Ver⸗ 
wendung des auf ſie fallenden Theiles der provinziellen Dota⸗ 
tionsfonds in die Hand zu bekommen und damit Herren im 
eigenen Hauſe zu werden. Herr von Ernſthauſen kam in eine 
Zeit umfafjender Organiſatlonen hinein, durch welche ihm große 
Aufgaben geſtellt wurden, die er durchaus glücklich gelöſt hat. 
Ausführlich berichtet er über alle die Neugründungen und 
Bauten, die unter ſeinem Regime erſtanden, auch über die Grün⸗ 
dung des Vereins zur Wiederherſtellung der Marienburg 
und feine eifrige Thätigkeit im Intereſſe jenes nationalen 
Bauwerks. 

Die Kaiſerbeſuche in Weſtpreußen beſchreibt der Verfaſſer 
natürlich mit liebenswürdiger Ausführlichkeit: den erſten am 
10. September 1879, den zweiten am 9. September 1881 
zugleich mit dem des ruſfiſchen Zaren. Im Zuſammenhang mit 


der Schilderung der Danziger Katſertage gedenkt er auch der 
Amtsführung des dortigen Oberbürgermeiſters v. Winter, dem 


er rückhaltloſe Anerkennung zollt. 

Der letzte — längſte — Abſchnitt dieſes Kapitels wird von 
der Berichterſtattung über das große Ueberſchwemmungsjahr aus⸗ 
gefüllt; gern brächten wir den ganzen Abſchnitt zum Abdruck, 
aber wir wollen es lieber den Leſern überlaſſen, an der Hand 
des v. Ernſthauſen'ſchen Buches ſelbſt ſich jene ſchweren Schick⸗ 
ſalsſchläge ins Gedächtniß zurückzurufen. 

„Unſere Provinz“, jo ſchließt Herr von Ernſthauſen, „hat 
im letzten Jahrzehnt faſt auf allen Gebieten der Verwaltung 
bedeutende Fortſchritte gemacht, deren Früchte ſie nur deshalb 
nicht in vollem Maße hat ernten können, weil die nachtheilige 
Geſtaltung des Weltmarktes ihr Gewerbsleben beeinträchtigte, 
und auch, weil fie wiederholt von ſchweren Naturereigniſſen 
heimgeſucht wurde. Ich hoffe feſt, daß jene Hemmungen ſich 
mehr und mehr abſchwächen, wie auch, daß die Wunden, welche 
unſeren hart geprüften Niederungen geſchlagen wurden, durch 
die gern geſpendete Hilfe des Staates und edler Mitmenſchen, 
vor allem aber durch die eigene Thätigkeit der Geſchädigten 
Heilung finden werden. Möge die Provinz Weſtpreußen, deren 
Bewohner nicht nur in Thatkraft und Unternehmungsgeiſt, 
ſondern auch in hingebender Liebe zum Könige und Vaterlande 
mit denen aller übrigen Provinzen unſeres Staates wetteifern, 
einer glücklichen Zukunft entgegenſehen! Dies wird mein innigſter 
Wunſch ſein, ſo lange ich lebe!“ 


) u. Ernſt von Ernſthauſen, Erinnerungen eines preußischen 
Beamten. Verlag von Velhagen u. Klaſing, Bielefeld und Leipzig. 432 
und VI Seiten. Preis gebunden Mk. 8. 


Politiſche Tagesihan. 


Der geſetzgeberiſche Stoff, der dem Reichstag, wie 
verlautet, zugehen ſoll, ſteht zwar an allgemeiner politiſcher Be⸗ 
deutung hinter den letzten Seſſionen, in denen um die Militär⸗ 
vorlage, die Handelsverträge und die Finanzreform gekämpft 
wurde, zurück, bietet aber doch Arbeit für eine ausgedehnte Ta⸗ 
gung. Die Hauptaufgabe wird außer dem Etat die Steuergeſetz⸗ 


gebung bilden, die ſich, wie man nach der „Frankf. Ztg.“ bis 
jetzt annimmt, auf ein Tabakſteuergeſetz beſchränken ſoll. Außer⸗ 
dem ſind vorbereitet worden die Ausdehnung und Reform der 
Unfallverſicherung und die Abänderung der Strafprozeßordnung 
und Gerichtsordnung mit der Einführung der Berufung und der 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter. Ein Geſetz über den 
unlauteren Wettbewerb iſt in Ausficht geſtellt, und das Geſetz 
über die Auswanderung wird wiederkehren. Die Organiſation 
des Handwerks iſt zwar in Vorbereitung; die Schwierigkeiten, 
die ſich dabei herausſtellen, ſollen aber ſo groß ſein, daß auf 
die Vorlegung eines Entwurfes in der nächſten Seſſion noch 
nicht zu rechnen iſt. Ueber die wichtige Frage, ob dem Reichs⸗ 
tage irgend etwas bevorſteht, was unter den Begriff der Be⸗ 
kämpfung der Umſturzbewegung fiele, läßt ſich zur Zeit nur 
ſagen, daß keinerlei Vorbereitungen beſtehen. 

Die Etats für den Reichstag ſollen diesmal, wie 
die „Natlib. Korr.“ ſchreibt, mit aller nur möglichen Borficht 
und Sparſamkeit aufgeſtellt werden. Größere Mehrforderungen 
ſeien nirgends zu erwarten. Ferner ſchreibt die genannte Korre⸗ 
ſpondenz: „Die Reichsregierung wird durchaus vermelden, die 
Finanzlage in ungünſtigerer Weiſe darzuſtellen, als es durch die 
Thatſachen begründet iſt, um etwa Stimmung für die Reichs⸗ 
finanzreform zu machen. Sehr erfreulich wird das Bild auch ſo 
nicht ausſehen.“ 

Die offiziöfe „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich gegen die 
Forderung einer Konvertirung der 4 pC. Konſols. 
Es könnten bei dieſer Frage nicht lediglich finanzpolitiſche Ge⸗ 
ſichtspunkte maßgebend ſein, ſondern es fielen auch wirthſchaft⸗ 
liche und ſogar humanitäre Rüdfichten ins Gewicht. 

Der Präfident der franzöſiſchen Republik Caſimir 
Perier it am Mittwoch Nachmittag 3½ Uhr in Chateaudun 
eingetroffen und von der Generalität und den Mitgliedern des 
Munizipalrathes empfangen worden. Seitens der Bevölkerung 
wurden dem Präfidenten lebhafte Ovationen dargebracht. Im 
Verlaufe des Empfanges in der Unterpräfektur erwiderte der 
Präfivent Caſimir Perier die Anſprache des Vorſtandes des 
Vereins der Vertheidiger von 1870 mit folgenden Worten: 
„Mit Freude und Bewegung ſehe ich die Ueberlebenden der 
heldenhaften Vertheidigungskämpfe um Chateaudun vor mir. 
Mit Stolz begrüße ich Sie, Sie gehören zu jenen Männern, die 
in dem Augenblick, wo nicht alles zu retten war, wenigſtens die 
Ehre gerettet haben.“ Bei einem dem Präſidenten Caſimir 
Perter dargebotenen Banket brachte der Maire das Wohl des 
Präfidenten der Republik aus. Dieſer erwiderte in einer län⸗ 
geren Rede, in der er zunächſt dem Maire und der Einwohner⸗ 
ſchaft für den ihm bereiteten herzlichen Empfang dankte. Mein 
Aufenthalt in Chateaudun bringt mich in die glückliche Lage, 
zweimal in zwei Tagen edle Herzen zu ihrer Hingebung für das 
Vaterland zu beglückwünſchen. Hier in der ruhmreichen Er⸗ 
innerung der Vergangenheit werden wir morgen in dem Schau⸗ 
ſpiele unſerer wiedererrungenen Kräfte ein erhebendes Beiſpiel 
unerſchütterlichen Vertrauens in der Geſchichte Frankreichs finden. 
Indem die Regierung das Vertrauen zu der Demokratie zu be⸗ 
wahren und mit Arbeit zu gewinnen beſtrebt iſt, wird ſie die 
Rechte, die ihr ihre Macht gewährt, ausüben, und getreu den 
Traditionen Frankreichs dem Fortſchritt und der Kultur zu 
dienen wiſſen.“ Redner rief alle, die Frankreich lieben, auf, die 
Republik zu einem Gemeinweſen zu machen und das Gute in 
Wort und That auszuüben. Er forderte ſie auf, alte Zwiſtig⸗ 
keiten und vergangene Streitigkeiten zu vergeſſen. „Alle haben 
wir vor vierundzwanzig Jahren gekämpft, um eine Fahne ge⸗ 
ſchaart. Heute fordert die Regierung alle ihre Söhne auf, ſich 
die Hände zu reichen zum Werke des Friedens und des geſell⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritts.“ Die Rede machte auf die Zuhörer den 
tiefſten Eindruck und wurde mit lebhaftem Beifallrufen und Hoch⸗ 
rufen auf den Präfidenten aufgenommen. 

Bei den däniſchen Lanthings-Wahlen haben 
die Radikalen auf Koſten der Rechten und mehr noch auf Koſten 
der gemäßigten Linken Erfolge erzielt. Ebenſo iſt bei den 
ſchwediſchen Storthing⸗Wahlen die Linke im 
Vortheil. 

Ueber die Seeſchlacht in der Bucht von Korea liegen jetzt 
auch aus japaniſcher Quelle Meldungen vor. Der japaniſchen 
Geſandtſchaft in Berlin iſt folgendes Telegramm aus Tokio zus 
gegangen: „Die japaniſche Flotte ſtieß am 16. September um 
1 Uhr nachmittags, 35 (engliſche) Meilen nordöſtlich von der 
Inſel Hat Yang Tao, auf 11 chineſiſche Kriegsſchiffe und 6 Tor: 
pedoboote. Bei dem auf dieſelben gemachten Angriff wurden 
4 chineſiſche Kriegsſchiffe in den Grund gebohrt, eins wurde von 
den Chineſen ſelbſt in Brand geſteckt. Unſere Flotte erlitt 
keinerlei Schaden.“ Das Reuter'ſche Bureau verbreitet eine 
Depeſche, wonach ſich die Japaner für Sieger in der Seeſchlacht 
von Yalu erklären und angeben, daß in derſelben 3 chinefiſche 
Kriegsſchiffe zum Sinken gebracht worden ſeien und 1 verbrannt 
ſei. Die Japaner hätten kein Kriegsſchiff verloren, jedoch hätten 
die Kreuzer „Matſuſima“ und „Yoſhino“ Havarie erlitten. Auf 
belden Seiten handle es ſich um großen Verluſt an Menſchen⸗ 
leben. — Der Yalufluß bildet die Grenze zwiſchen China und 
Korea. Die Inſel Hai Yang Tao liegt im nördlichen Theil der 
Bai von Korea zwiſchen Port Arthur und der Mündung des 
Palufluſſes. — Nach Meldungen aus Shanghai wird der Verluſt 
der Chineſen in dem Seetreffen auf 1500, der der Japaner auf 
1000 Mann geſchätzt. Mit den chineſiſchen Schiffen „Che⸗Hün“ 
und „King⸗Yün“ ſollen allein 600 Offiziere und Mannſchaften 
geſunken und umgekommen ſein. Auch mehrere Transportſchiffe 
ſollen geſunken ſein; die Mannſchaften eines derſelben ſollen vor⸗ 
her nicht mit gelandet geweſen Sein. 6 andere chineſiſche Kriegs: 
ſchiffe ſollen erheblichere Beſchädigungen erlitten haben. — Ueber 
die Schlacht bei Ping⸗Yang find in Yokohama eingehendere 
Meldungen eingelaufen, welche den Verluſt der Chineſen auf 
2000 Todte und 14500 Verwundete und Gefangene beziffern. 
Etwa der vierte Theil der chineſiſchen Armee konnte entkommen; 
der Verluſt der Japaner betrug 39 Todte und 269 Verwundete. 
Die japaniſche Armee marſchirt jetzt in nördlicher Richtung auf 
Wiju, eine Grenzſtadt auf der großen Heerſtraße, die nach 
Mukden, der Hauptſtadt der Mandſchurei, führt. — Nach einer 
Shanghaier Drahtmeldung der „Central News“ wird aus Peking 
gemeldet, ſobald die chineſiſche Regierung die Nachricht von der 
Niederlage bei Ping⸗Yang empfing, habe die Erbitterung gegen 
Li⸗Hung⸗Tſchang ſich laut Luft gemacht. Der Kaiſer wurde leicht 
überredet, daß die Niederlage ſeines Heeres durch die ſchlechte 
Kriegsleitung des Vicekönigs verſchuldet worden ſei. Die Kabale 
war völlig erfolgreich; denn am 18. d. M. kündigte ein kaiſer⸗ 


licher Erlaß an, daß Li⸗Hung⸗Tſchang feiner dreiäugigen Pfauen“ 
feder beraubt worden ſei. Als Grund für dieſe Degraditung 
wurde ſeine Unfähigkeit und Fahrläſſigkeit in den Vorbereitungen 
für den Krieg bezeichnet. Nach amtlicher Ankündigung ſollen 
noch 60 000 chinefiſche Truppen zwiſchen Ping-Yang und d 

Yalufluffe ſtehen. Dieſe Angabe bezweckt wohl nur, die öffent 
liche Stimmung zu beſchwichtigen. Ein Shanghaier Drahtbericht 
der „Times“ beſtätigt, daß 20 000 japaniſche Truppen we fi 
vom Palufluſſe gelandet wurden. — Einer neueren Meldung 
zufolge ſollen die Verwundungen des Admirals Ting und Haupt 
manns v. Hanneken nur leichte fein und beide ihren Dien 
wieder angetreten haben. 

Nachrichten von Lombok zufolge, hat ſich der Sulkal 
welcher die Stämme zu dem verrätheriſchen Ueberfall der Hold 
der aufgeſtachelt hatte, unterworfen. In welcher Form die Unkel, 
werfung erfolgt iſt, darüber liegen zur Zeit nähere Angaben ni 
vor. Die Holländer werden fich, nach dem was geſchehen, 10 

n 


der einfachen Erklärung des Sultans, ſich zu unterwerfen, 
zufrieden geben können. 
RE T—. T —T—é———T—ꝛ:— 
Peutſches Neich. 
Berlin, 20. September 1894, 5 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich am Freitag Abel 
von Swinemünde nach Thorn, wo Allerhöchſtderſelbe am Som 
abend Morgen 8 Uhr eintrifft. Der Monarch beſucht dort zu 
erſt die Stadt und wohnt dann der Schießübung bei. 
fährt Se. Majeſtät zum Diner nach Oſtrometzko zum raſen 
von Alvensleben und ſetzt dann in der Nacht zum 23. d. 
die Reiſe nach Rominten fort. 

— Zur Königsberger Rede des Kaiſers weiß das „geil 
Tagebl.“ zu erzählen, daß weder über den Inhalt noch inbeſul 
auf die Form der Rede der Kaifer vorher die Meinung ME 
den Rath des Geſammtminiſteriums eingeholt habe. Seit dem 
23. Juni habe keine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattge“ 
funden. — Ueber die äußeren Vorgänge bei der Kaiſerrede WITT 
den „B. N. N.“ von dort berichtet, daß unmittelbar nach DEN 
Antworttoaſt des Königs von Württemberg der Kaifer an feln 
Glas klopfte und mit lauter Stimme die Anweſenden auffol 
derte, ihre Plätze zu verlaſſen und zu ihm heranzutreten. Die 
Tafel ſchien für die Zeit der Anſprache völlig aufgehoben, dle 
Geſellſchaft ſtand in dichter Gruppe um den kalſerlichen Rebel 
und erſt als der Kaiſer geendet hatte, nahm man wieder 
Plätze ein.“ 

— Schon ſeit Jahr und Tag befindet ſich Prinz Helntih 
von Preußen mit einem Patent als Kapitän zur See, bezie 
hungsweiſe Oberſt vom 27. Januar 1889 an der Spitze dleſen 
Charge. Die jüngſten der in dieſem Monat in ihrer Stellung 
beförderten Generalmajors haben dagegen ein Oberſten⸗Paten 
vom 14. Februar 1891. Eine beabſichtigte Beförderung 45 
Prinzen in die Charge des Kontreadmirals beziehungswel A 
Generalmajors ift bisher auf feinen eigenen Wunſch unterbllebel 
um Gelegenheit zu haben, den Dienſt und die Kommando 
rung auf ſämmtlichen Schiffstypen kennen zu lernen. Gegen! 


wärtig hat der Prinz bekanntlich das Kommando des Panel 
„Wörth“. Kaiſer Wilhelm I. wurde am 30. März 1818, ao 
mit 21 Jahren zum Generalmajor ernannt, Katſer Friedrich ut 
erhielt an feinem Hochzeitstage, dem 25. Januar 1858, alſo 14 
26 ꝶ Jahr die Ernennung zum Generalmajor, während Kolle, 
Wilhelm II. an feinem 29. Geburtstage zum General beföcdel 
wurde. Prinz Heinrich ſteht gegenwärtig im 33. Lebeneſahn, 
und befindet ſich daher in einem Lebensalter, in welchem he a 
kalſerlicher Vater während der Grenzbeſetzung zur Zeit der DIT 
niſchen Inſurrektlon im Jahre 1863 ſchon als Generallieutenn 
Inſpekteur einer aus dem 1. und 2. Armeekorps beſtehendel 
Armeeabtheilung war. 43 
— Herzog Philipp von Württemberg, Chef der bathollchſ J 
Linie des Hauſes Württemberg, beabfihtigt, feine Wiener Ho 
haltung aufzulöſen und ſich dauernd in Württemberg nieder 


zulaſſen. gil 
— Der ältere der beiden japaniſchen Prinzen, die in un 
beten, 


die Marineakademie beſuchen, hat vor kurzem feine Pell 
glänzend beſtanden. Er hat dann um ſeine Entlaſſung ge 000 
die ihm auch gewährt wurde. Der Prinz wird alsbald "on 
Japan zurückkehren. Der jüngere Prinz gedenkt erſt nach © 
ſtandenem Examen nach Japan zurückzukehren. oft 
— Der Reichskanzler Graf Caprivi kehrt am Dienſtag von N 
Karlsbad über Leipzig nach Berlin zurück. je 
— Der Reichskommiſſar Dr. Karl Peters beabfichtigt, uh 
dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge aus Altona, wo er zum Bes 
eingetroffen iſt, verlautet, zu Anfang November eine Reiſe ui 
die Erde anzutreten. a) 
— Bei der verkürzten Dienſtzeit der Fußtruppen geht , 
nicht mehr an, daß die Mannſchaften zu entbehrlichen au FE 
dienſtlichen Arbeiten verwendet werden. So iſt es bisher n 
geweſen, daß in den Kantinen, die das Militär ſelbſt bemit, 
ſchaftete, Soldaten thätig waren. Abgeſehen davon, da 1 
Mannſchaften hierdurch zuweilen zu Unredlichkeiten werke 
wurden, fol ſchon im Intereſſe des militäriſchen Dienſtes 4 


Selbſtbewirthſchaftung der Kantinen durch die Truppen aufhöle 
wo dies bisher noch nicht geſchehen, müſſen nach einer Me r 
der „Schleſ. Zig.“ bis 1896 ſämmtliche Kantinen an Pei“ 
unternehmer verpachtet werden. pr 
— Die Eifenbahnlinten = Kommijfion hält ihre Hern 
konferenz behufs Feſtſtellung von Mobilmachungsfahrplänen !“ 
Dresden ab. er 
— Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Förſter N 
klärt in feinem Blatte „Frei- Deutſchland“, daß er a , 


= 


Aufftelung der Forderungen und Ziele der Berliner 
ſemiten (Wahlkaiſerthum u. ſ. w.) nicht den geringſten Ant 
gehabt habe. om 
— Die Nachricht, daß der Abg. Ahlwardt feine Strafe O 
getreten habe, ſcheint nicht richtig zu ſein. Wenigſtens wird dag 
„Volk“ aus Hamburg von verſchiedenen Seiten geſchrieben, 
er dort am 17. und 18. in Altona geſprochen habe. Uebe I 
Verſammlung am 17. bringt auch das Hamburger „DT 
Blatt“ einen Bericht. a b 
— Der Berliner Magiftrat hat beſchloſſen, das Schul“ 
in ſämmtlichen höheren Lehranſtalten im nächſten Etatsjahr " 
130 Mark zu erhöhen und eine Umſatzſteuer von / pet. W 
Grundſtückswerth einzuführen. 2 
— Die Zahl der angemeldeten Theilnehmer zum f 
teitag der freifinnigen Volkspartei in Eiſenach beträg 
375. Die Programm⸗Komiſſion hat die zweite Leſung 
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ran Entwurfs beendet; derſelbe jol nunmehr gedruckt 


Fandſte uguſt einen 
Fritriq, Mauren aufſtellen. 


46 426 Im Auguſt d. J. betrug die deutſche Zuckerproduktion 
v 90 Doppelzentner Rohzucker (gegen 34 724 im Auguſt 
ehen * 629 Doppelzentner raffinirten und Konſumzucker 
und * 496), 3184 Doppelzentner Speiſeſyrup (gegen 2834) 
8 — Doppelzentner andere Abläufe (gegen 182 549). 
pekte erausfuhr betrug: Zucker der Klaſſe a. 194 251 
104 en (gegen 115 064), der Klaſſe b. 199 868 (gegen 
und der Klaſſe c. 3100 (gegen 10 833). 
munbveresden, 20. September. Nach Beendigung der Korps⸗ 
ti lc findet heute Nachmittag 5 Uhr im Refidenzſchloſſe 
mr Tafel zu 170 Gedecken ſtatt, an welcher der König, 
"en, der Generaladjutant des Kaiſers Generallieute⸗ 
die Deputation des Dragonerregiments 
Sachſen (oſtpreußiſches) Nr. 10, ſowie die 
und Stabsoffiziere der erſten und dritten Diviſion 
men werden. 


ünchen, 2 
I man 0. September. 
Bereit, mänien 


eneräl 
helnehn 


. Der König und die Königin 
find heute Vormittag 8°/, Uhr nach Wien ab- 


Ausland. 
Ben, 20. September. Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge 


wuhen ders Petersburg, die kaiſerliche Familie werde des 
dadia e halber Spala verlaſſen und ſich nach Li: 


ebe 
Cafe Je 20. September. Bei der Reiſe des Präfidenten 
maßregeln erier waren dieſes Mal ungewöhnlich große Vorfichts⸗ 
außerorde ae worden. Der Präfivent benutzte einen 
don de atlich hochrädrigen Wagen ohne Trittbrett, ſo daß er 
erreichbar e des Straßendammes ſchlechterdings für niemanden 
ufgeboten dar. Außerdem war zur Abſperrung ſo viel Militär 
evölke worden, daß für ein ſtärkeres Zuſammenſtrömen der 
0,9 fein Flag blieb. 
MR na ee 20. September. Der Kreuzer „Reina Regenta“ 
Geſandiſ anger abgegangen, um zur Verfügung der ſpaniſchen 
ah geſtellt zu werden. 
nach n, 20. September. Der ſpaniſche Geſandte hat ſich 
nuch Cut, gen Konferenz mit dem Militärgouverneur wieder 
rüſengeſchiff. 
der SR 20. September. Die Repräſentantenkammer und 
deuwahlen nd durch königliches Dekret aufgelöſt worden. Die 


— find auf den 14. Oktober feſtgeſetzt. 


Da Provinzialnachrichten. 
Ole) . September. (Das geſtrige Flottenmanöver in der 
te boft ein 8 Uhr bis 6 Uhr Nachmittags. Gegen 4 Uhr fand 


— ine große Seeſchlacht ſtatt, an welcher die ganze Flotte be⸗ 
nich ver in de Ri heute war eine Seeſchlacht. Morgen werden die 
wicen die Feind ichtung auf Stolpmünde fortgeſetzt und Mittags er⸗ 
ne ſchon gemaipietigteiten ihr Ende. Am 21. September Morgens ift, 
len mad det, Schluß⸗Rendezvous der gefammten Flotte zehn See⸗ 
5 Swinemünde. 

endorff September. (Der Kriegsminiſter General Bronſart 
" beit traf geftern Abend mit dem Oberſt Haberling hier 
8 — er die Kaſernen der Artillerie und der Huſaren. 
Fer elfter iſt eußen, 20. September. (Verſetzung.) Der Landrath 
ei Linden Rent dem Kreiſe Oletzko in gleicher Amtseigenſchaft in den 
dun d enau 100 Zungöbezirts annover, verſetzt. 

HR to September. (Verſchiedenes.) Geſtern Mittag trafen, 
2 erbaut w. ommend, wo im nächſten Jahre eine neue evangeliſche 
dre Malta 5 8 ſoll, die Herren Ober⸗Regierungsrath, Freiherr 
ein Mberg, owie nd Herr Regierungs- und Schulrath Br. Waſchow aus 
iu Die Herre Herr Kreisſchulinſpektor Winter aus Inowrazlaw hier 
Adi einer 5 unterzogen mehrere Klaſſen der hieſigen Simultan⸗ 
N Iflaffige 6i ingehenden Reviſion und beſichtigten dann das neue 


de Arbeiter amultanſchulgebä ini i i 
it ſchulgebäude. — Vor einiger Zeit wurde der hie 
h 1, Rlatt, wie berichtet in ſeiner Wohnung auf einem Stuhle 


gt vorgefund 
Fance diene wurde beerdigt 


genſtande es 
ber ande 


Man nahm damals Selbſtmord an und 
Ar In letzter Zeit find indeſſen Gerüchte auf⸗ 
ene möglich erſcheinen laſſen, daß die Angelegenheit zum 
Inn terchen neuen Unterſuchung gemacht wird. — Vas neun: 
arm , auf o rs hieſigen Fleiſchermeiſters hatte am Montag das 
rach Straße derart zu ſtürzen, daß es den linken Unter⸗ 


daß nen, 

1 ane (Zur Bismarckfahrt.) Es beſtätigt ſich nicht, 
fo ken ah ſident Himly den Beamten der königlichen Regierung 
Nif unrichti er Huldigungsfahrt nach Varzin theilzunehmen. Eben⸗ 
Aut unt fan dar der Herr Oberpräfident feinen Gutsbeamten die 


Kollalnachrichten. 
(Gu ; 7 Thorn, 21. September 1894. 
dual Thorn dae we u .) Se. Majeſtät der Kaiſer tritt die 
cer omberg weißt der Abend von Swinemünde mittels Extrazuges an. 
ge E ang if a Kaiſer morgen früh um 6 Uhr 40 Minuten ein. 
16 perrt. Nach ort verbeten, der Bahnhof wird daher vollſtändig 
ingekleidet wird dem Maſchinenwechſel und nachdem der Kaiſer 
folgt, wi die Fahrt nach Thorn fortgeſezt. Die Ankunft 
bon um 3 5 bekannt, um 8 Uhr. In Oſtrometzko wird der 
ſtrometzto 8 20 Min. eintreffen. Abends fährt der Kaiſer 
r Sctomigten ab, wo die Ankunft Sonntag Abend 
bloß Oſtrometzto an der Weichſel, woſelbſt der 
nem ſchön tafen von Alvensleben⸗Schöndorn verweilen wird, 
rüber unterhalb 155 umfangreichen Parke, faſt unmittelbar am Strom⸗ 
ala u Jahrhunde er großen Fordoner Eiſenbahnbrücke. Schon in 
deuyenMeigeguartier ten diente Schloß Oſtrometzto Königen und Fürſten 
en Heerſtraße denn hier befand ſich die Weichſelfähre für die be⸗ 
5 9 uguf 45 Mittel⸗ und Norddeutſchland nach dem fernen 
oſcgaute auf de er Starke von Polen, der hier öfters übernach⸗ 
dals ein neues Eu undmauern des alten, damals verfallenen 
ais in den Befi bloß, das dann um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
8 des polniſchen Grafen Moſtowski überging. Auch 
Park an und ließ in demſelben zahlreiche 
Bei der erſten Theilung Polens konſiszirte 
e Gra Schloß und die Herrſchaft Oſtrometzko. 
räüfin Moſtowska, eine deuͤtſche Edeldame, eine 


fa hl, — auch das 
aß d b. en . 
Die wer ig D dor Friedrich dem Großen that, hatte zur Folge, 
Ron dee Icon Ie ehe der Gräfin urltgab. Indeſſen — 
Vol deſem kaufte 28 „lubhaſtirt, wobei es ein Herr v. Birkhahn erftand. 
Nee en Herr v Schör ach einigen Jahren ein Herr v. Goldacker und 
Uran Herr von ‚Shi nborn, der bis dahin in Graudenz gewohnt hatte. 
Davon Alvensl Dan, der Großvater der jetzigen Beſitzerin, der 
King t feineg Boni Schönborn, geb. v. Schönborn, erwarb ſich 1806 
Nerng Friedrich Wilken Herrn dadurch, daß er auf der bekannten Reife 
lier Pn, zur Verfügun II. nach Tiiſit dem Monarchen ſein ganzes 
h Wilhelm 2 * ſtellte. Nach 70 Jahren erwähnten noch 
Grafe Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, dieſes 
en a” Alvensleben⸗Schönborn gegenüber. Das 
e o ift 1840 durch den bekannten Architekten 
ut. Den ſchönen Park hat der königl. Garten⸗ 


ſtklei 7 

0 war eute 10 ee die Stadt Thorn zu Ehren des Kaiſers ans 
r » ie Diittagsftunden nahezu fertig; es ift ein wirklich 
Stra, in bübſchem Slice Feſtſtraße beginnt am Stadtbahnhofe, 
it a führende G chmuck prangt. Der rechts vom Bahnſteig zur 
Gi — Ende wird a. ift ſehr reich mit den ſchönſten Topfpflanzen deko⸗ 

8 der ffir on einer kleinen Ebrenpforte überdeckt. Am 
raße erheben ſich vor dem Betriesamtsgebäude zwei 


Ehrenpforten, von denen die eine die Straße eröffnet; ſie iſt in Obe⸗ 
liskenform erbaut und vollſtändig mit Grün umrankt. Von hier an 
reiht ſich die Wilhelmsſtraße entlang ein Fahnenmaſtenwald; die ſchwarz⸗ 
weißen Fahnenmaſten ſind mit Guirlanden verbunden und die langen 
preußiſchen Fahnen flattern luſtig im Winde. An den Seiten iſt die das 
Terrain des neuen Stadttheils durchſchneidende Wilhelmsſtraße zum Theil 
mit Tannenbäumen beſteckt, durch welche namentlich der Bretterzaun am 
Bauplatz der Garniſonkirche bedeckt wird; in der Mitte der Straße iſt 
bis zur Katharinenſtraße Kies geſtreut. Die Ehrenpforte am Eingange 
der Katharinenſtraße nimmt ſich bei ihrem monumentalen Charakter 
geradezu großartig aus; ſie wird noch mit dem Wappenbilde der Stadt 
Thorn und mit übereinandergekreuzten Fähnchen ꝛc. geſchmückt. Auf den 
drei Zinnen der Ehrenpforte wehen Fahnen in den Farben des Reichs, 
des preußiſchen Landes und der Stadt; letztere iſt blauweiß. In der 
Katharinenſtraße wird der Fahnenmaſtwald unterbrochen, er beginnt erſt 
wieder am Neuſtädtiſchen Markt; hier ſind auch zwei weitere Ehren⸗ 
pforten von kurzer Obeliskenform errichtet, welche prächtige Blumenkörbe 
krönen. Dann ſetzt ſich die doppelte Reihe der Fahnenmaſten in der 
Eliſabethſtraße von der Mündung der Strobandſtraße bis in die Breite: 
ſtraße an der Mündung der Brückenſtraße fort. Auch auf dem Altſtädt. 
Markt ſind an allen Seiten Fahnenmaſten aufgeſtellt. Hier iſt das 
Coppernikusdenkmal mit Guirlanden umwunden, vor allem fällt aber 
das Rathhaus in ſeinem reichen Fahnen⸗ und grünen Schmucke auf; 
über dem Haupteingange an der Südfront iſt das kleine Stadt⸗ 
wappen vergoldet worden. An der Weſtfront des Rathhauſes iſt das 
Kaiſerzelt erbaut, deſſen Fertigſtellung erſt im Laufe des heutigen Tages 
beendet ſein wird. Das Zelt hat eine baldachinartige Form und iſt an 
der Spitze mit einer rieſigen Krone geziert. Die Draperie iſt ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll und von einer buntfarbigen Pracht und Schönheit, die ſich 
kaum beſchreiben läßt. Große Wappenborten erhöhen den höchſt male⸗ 
riſchen Anblick des Baues, der in der ganzen Feſtſtraße natürlich den 
Hauptanziehungspunkt für das ſchauluſtige Publikum bildet. Das 
Kaiſerzelt wird zu beiden Seiten von Fahnenmaſten flankirt, welche gol⸗ 
dene Adler krönen. Die drei niedrigen Zuſchauertribünen in der Nähe 
des Kaiſerzeltes ſind bereits im Bau fertiggeſtellt. Reich iſt auch der 
Feſtſchmuck, der die Privathäuſer an dem Einzugsſtraßenzuge anlegen. 
An den Fronten werden Guirlanden, Kränze und Draperien angebracht, 
Fahnen wehen in den Reichs⸗ und preußiſchen Farben und in den 
Läden werden feſſelnde Kaiſergruppen arrangirt. Sehr anziehend iſt 
beſonders die Dekoration verſchiedener Balkons, jo am Artilleriedepot, 
am Hauſe des Herrn Hoflieferanten Weeſe, am Berg'ſchen Hauſe in der 
Brückenſtraße und am Hauptzollamtsgebäude. Außerhalb der Stadt iſt 
der Hauptbahnhof auf der nach der Weichſel zu liegenden Seite 
aufs ſchönſte in Grün und in den Landesfarben geſchmückt. Kurz vor dem 
Bahnhof iſt am Droſchkenplatz eine hohe Ehrenpforte errichtet. Auch die 
Straße vom Bahnhof bis zur Weichſelbrücke iſt mit Kies beſtreut, ebenſo 
der Weg nach dem Artillerie⸗Schießplatz, auf dem bei der Eiſenbahnunter⸗ 
führung der Schmuck des Geländers, an dem unzählige kleine Fähnchen 
befeſtigt ſind, ins Auge fällt. Auf der Weichſel bereiten die hieſigen 
Schiffer dem Kaiſer eine Ovation durch eine Schiffsparade, wozu die 
Kähne vor der Weichſeleiſenbahnbrücke, deren Thürme Fahnen⸗ und 
Guirlandenſchmuck tragen, „ genommen haben. Die Kähne 
werden mit Guirlanden von einem Ufer bis zum anderen verbunden 
und werden außerdem reich bewimpelt. — Bezüglich des militäriſchen 
Empfangs Sr. Majeſtät iſt noch folgendes nachzutragen: Die Truppen 
legen Paradeanzug (weiße Hoſen) an und rücken in die bei der geſtrigen 
Probeaufſtellung vorgeſehenen Stellungen um 7 Uhr morgens ein. Beim 
Präſentiren ſpielen die Muſikkorps den Präſentirmarſch. Beim Einzuge 
Sr. Majeſtät in die Stadt zum Rathhauſe reiten außer dem Komman⸗ 
danten und ſeinem Stabe nur der Kommandeur der 70. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade mit dem Brigade⸗Adjutanten und die Kommandeure der Spalier 
bildenden beiden Infanterie⸗Regimenter und des Pionier⸗Bataillons ohne 
Adjutanten mit. — Heute trafen mit dem Mittagszuge zwei Hofequi⸗ 
pagen mit einer Anzahl Pferden und einem Marſtallwagen aus Berlin 
hier ein. — Wie die Bromberger Blätter melden, wird ſich der Brom⸗ 
berger Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes mit dem hieſigen Verein 
zur Begrüßung des Kaiſers vereinigen. 

— (Der ruſſiſche Thronfolger) iſt hier in der vergangenen 
Nacht nicht durchgereiſt. Wir brachten die Notiz von ſeiner bevor⸗ 
ſtehenden Durchreiſe nach einem hier mit aller Beſtimmtheit auftretenden 
Gerücht, das ſich aber nicht beſtätigte. 

— (Herr Oberpräſident Exzellenz von Goßler) 
traf heute hier zum Kaiſerempfange ein. Vormittags beſichtigte er die 
Kanalarbeiten, nachmittags gedachte er die Häuſer auf der Culmer Vor⸗ 
ſtadt in Augenſchein zu nehmen, welche den Choleraheerd gebildet haben. 

— Gur Theilnahme an der Feſtungsübung) find 
in Thorn noch eingetroffen: aus dem Kriegsminiſterium: Kriegsminiſter 
General der Infanterie Bronſart von Schellendorff, Oberſt 
Haberling, Oberſt Welter, Major Pelkmann, Major v. Witz⸗ 
leben, Hauptmann v. Eberhardt, Hauptmann Eck. Von der In⸗ 
fanterie: General der Infanterie Lentze, kommandirender General des 
17. Armeekorps, Oberſt v. Roſenberg. Von der Fußartillerie: 
Generallieutenant Edler von der Planitz, Oberſt Reß, Major 
Rothkehl, Hauptmann Neßler, Generalmajor v. Kettler, Haupt⸗ 
mann Ziethen, Generalmajor v. Gentzkow, Generalmajor Ulf⸗ 
fers, Oberſt v. Rauch, Major Schultz, Major Fromm, Haupt⸗ 
mann Güſſefeld, Premierlieutenant Müller. Vom Ingenieur⸗ und 
Pionier⸗Korps: General der Infanterie Golz, Major Rommel. Von 
der Kriegsſchule: Oberſtlieutenant Werner, Hauptmann Langhoff, 
zT Exner, Hauptmann Schmidt, Hauptmann Zechlin. 

öniglich Sächſiſche Offiziere: Generallieutenant v. Kirchbach, Oberſt⸗ 
lieutenant v. Kirchbach, Oberſtlieutenant Hentſchel. 

— (Zur Feſtungsübung.) Am 1 Uebungstage war die 
Kanonade der Forts und Batterien beſonders heftig; der mächtige 
Donner der Geſchütze rollte zur Stadt herüber und brach ſich hier mit 
lautem Schall am Weichſelufer der Stadtſeite. As 

— Gum Verkehr mit ruſſiſchen Behörden.) Wichtig 
für den Verkehr mit ruſſiſchen Behörden iſt eine neuere Beſtimmung, 
wonach jede Eingabe nur auf ſogenanntem Kanzleipapier zu ſchreiben 
iſt. Geſuche u. ſ. w., welche ſich auf Briefbogen mit der Geſchäftsfirma 
u. ſ. w. befinden, werden unbeachtet gelaſſen, ſelbſt wenn fie mit Stempel» 
marken verſehen ſind. £ : 

— (Der Verein der Aerzte des Regierungsbezirks 
Marienwerder) hat beſchloſſen, ſeine nächſtjährige Verſammlung hier 


in Thorn abzuhalten. 1 5 

— Gahlreiche falſche Zehn rubelſcheine) find in 
Polen in Umlauf und es ſoll eine Anzahl dieſer Falſifikate auch nach 
Deutſchland gelangt fein. Die täuſchend ähnlich nachgemachten Falſi⸗ 
fikate tragen die Nummer 316093. 3 i 

— Oie hieſigen Hotels) find derart überfüllt, daß viele von 
den hier in den letzten Tagen eingetroffenen höheren Offiziere in Privat⸗ 
quartiere e werden mußten. } . 

— Gur Cholera.) Die Reichscholerakommiſſion hat in Berlin 
wieder eine Sitzung abgehalten. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Seuche 
an der Oftgrenze im Abnehmen begriffen iſt. Man muß ſich aber auf 
eine Wiederzunahme der Seuche mit dem demnächſtigen Beginn der 
Flößerperiode auf der Weichſel gefaßt machen, umſomehr, als die benach⸗ 
barten ruſſiſchen Bezirke durch und durch verſeucht ſind und die Cholera 
dort, entgegen den amtlichen völlig unzuverläſſigen Nachrichten, eher zu 
als abnimmt. Ne 

— (Radfahrerverein „Vorwärts“.) Von der Spalierbildung 
beim Empfange des Kaiſers ift von Seiten des Vereins Abſtand ger 
nommen, weil vom Magiſtrat die Mitführung der Räder nicht geſtattet 
wurde; es werden ſich die Mitglieder daher bei anderen Vereinen be⸗ 
theiligen. In letzter Sitzung wurde die für Sonntag, den 23. d. Mts. 
angeſetzte Dauerfahrt näher beſprochen. Der Weg führt von Thorn nach 
Culmſee, Schönſee und von Schönſee zurück nach Thorn; bei 
ungünſtigem Winde wird in entgegengeſetzter Richtung gefahren. Außer 
den bereits geſtifteten 8 Preiſen ſind geſtern noch drei neue dem Ber⸗ 
ein überwieſen, ſodaß im Ganzen 11 Preiſe zur Verfügung ſtehen. 
Nach dem Rennen findet bei Arenz Feſtkneipe ſtatt. In den Verein 
ſind 4 neue Mitglieder aufgenommen, ferner haben ſich 2 Fahrer zur 
Aufnahme gemeldet. 0 

ee die e) Die Verſammlung, welche in Sachen 

der Bierſteuer geſtern Abend im Nicolai'ſchen Lokale ſtattfinden ſollte, 
iſt auf nächſten Mittwoch, abends 8 Uhr, verſchoben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 


— (Gefunden) ein Schlüſſel bei der Piplow'ſchen Bleiche. — 


Zugelaufen eine Ente Mittelſtraße Nr. 2. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— Gon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,10 Meter über Null. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Brahe“ nach Danzig. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 126 Schweinen hier ein. 
Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 20. September. In der Ringofen⸗Ziegelei von 
Kretzſchmer u. Tamme in dem nahe gelegenen Radeberg brach 
geſtern Abend ein Gewölbe zuſammen. Vier Arbeiter wurden er⸗ 
ſchlagen, mehrere ſchwer verletzt. 

Frankfurt a. M., 20. September. Sanitätsrath Dr. 
Hoffmann, Verfaſſer des Struwwelpeter, iſt heute einem Schlag⸗ 
anfalle erlegen. 

Kiel, 20. September. Der Kreuzer „Prinzeß Wilhelm“ 
iſt auf felfigem Grund feſtgefahren und noch nicht flott, trotz⸗ 
dem die Kanonen ſchweren Kalibers und alle entbehrlichen 
Kohlenvorräthe von Bord geſchafft find. Der Aviſo „Grllle“ ift 
jetzt als drittes Schiff zur Hilfeleiſtung hinbeordert. 

Helſingfors, 21. September. Es wird jetzt der Verſuch 
gemacht, die Meeresſtelle, wo muthmaßlich der ruſſiſche Küſten⸗ 
panzer „Ruſſalka“ geſunken iſt, mit einem elektriſchen Apparat 
zu ſondiren. Bei der geſtrigen Suche trat plötzlich die Glocke des 
Apparats in Thätigkeit, da das Senkblei vermuthlich einen eiſer⸗ 
nen Gegenſtand berührt hatte. An dieſer Stelle ſollen weitere 
Unterſuchungen nach der „Ruſſalka“ angeſtellt werden. 

— Berantiortlih für die Nedaktion: Heinr. Wartmann im Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
121. Sept. 20. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Web ſed anknoten p. Kaſſa 220—50 220 —75 
Wechſel auf Warſchau kurz 219—75 | 219—75 
Preußiſche 3% Konſolss 94— 94—10 
Preußiſche 3½ % Konſols 103 —25 103 —25 
Preußiſche 4 % Konſols ’ 105— 104 —80 


deln Handen C 
a e Liquidationspfandbriefe . . . x. .» — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. a 


Diskonto Kommandit Antheile er 202—25 | 202—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 164—25 164 —35 
Weizen gelber: September . 131—25 | 132-- 
ovember BC N 133— 133—50 
lofo in Nemwyort . . „ NER 57% 
Nd 2 a ERDE I 
ene — 121—75 | 120—75 
Oktober 2 115—75 | 116—75 
TODEMDEr a ee I ERROR 
Röbdl: Dltober 0%: 0 0 Suisse 9 50 
November 3 43—501 43 —50 
e 
e ee — — 
F 32—20| 32—40 
70er September . „ 35—901 36— 
70er November „[ 3620 380 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 19. Septbr. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 455 Rinder, 6807 Schweine, 
(1074 Bakonier), 1202 Kälber, 524 Hammel. Die Ausfuhrſperre für 
Schweine, Rinder und Schafe — veranlaßt durch mehrere Fälle von 
Maul: und Klauenſeuche in den Ställen des Schlachthofs — hatte matte 
Tendenz am Markt zur Folge. — Von Rindern wurde über die Hälfte 
verkauft, aber nur ſchwer der Preis des vorigen Sonnabend erzielt. 
Der Schweinemarkt verlief ruhig; inländiſche Waare wurde geräumt. 
1. 56, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 54—55, 3. 51—53 Mk. für 100 
Pfund bei 20 pCt. Tara. Bakonier hinterlaſſen etwas Ueberſtand; 42 
bis 43 Mk. für 100 Pfund bei 55 Pfund Tara pro Stück. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich rubig. 1. 66—70, ausgeſuchte Waare darüber, 
2. 61—65, 3. 55—60 Pfg. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Bei Hammeln 
fand nur geringfügiger Umſatz ſtatt. 


Königsberg, 20. Septbr. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,50 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 34,50 Mk. Bf. 


Fhorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 21. September. 


niedr. |höchfter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

| ABA 
Weizen . . 10 Kilo] 12/50 13 00 Hammelfleiſch 1 Kilo] 1100] 120 
Roggen „ 10000 10 50 Eß butter. „ 16601 200 
Gerſte „ 1300 13 50 Eier Schock! 280 300 
En „ 1105012 00 Krebſe 3 1001 400 
troh(Richt⸗) „ 5001 — — Aale 1 Kilo] 1801 - — 
N 550 — —Breſſen „ — 601 —— 
rbſen n 140018 00 Schleie „ 1000 120 
Kartoffeln 50 Kilo] 1150| 160 Hechte. „ — 801 1100 
Weizenmehl. „ 608013 60 Karauſchen. | „ — 801 100 
Roggenmehl. „ 540] 8 80 Barſche . „ — 801 1100 
Brot. . 2½ Kl. —— | — 50 e 4 „ 120] 1140 
Rindfleisch kſch. 5 arpfen . . „. 1160 1 — !— 
v. d. Keule |1 Kilo] 120] 1 40 Barbinen „ — 60 — 
Bauchfleiſch 5 — 80 100 Weißfiſche 2 — 30 — 40 
Kalbfleiſch. „ 100] 120 Milch.. . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100] 120 Petroleum „ — 20 — 22 
Geräuch. Speck. „ 140 | — — Spiritus „ ——[ 1100 
Schmalz „ 140 —|—| „ bdenat.) „ I——1— 140 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Garten⸗ und Landprodukten aller Art gut beſchickt. 


Kirchliche Nachrichten. 
18. * Trinitatis den 23. September 1894. 
ltſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Berſelbe. — Kollekte für arme Schulkinder. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9⅜ Uhr: Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
1 n e en 5 55 Divifionspfarrer Strauß. 
achm. r: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfar 
Nachmittags: kein Gottesdienſt. ſionspfarrer Strauß. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
5 es en en in Mocker: 
orm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Herr Predi 
Nachher Beichte und Abendmahl” Prediger Pfeffertorn. 
Schloßkapelle in Lulkau: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Kandidat Gellonneck. 
Evangel. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 
Evang. Schule in Holl. Grabia: 


Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. 8 rr 
für den Kirchbau in Tbiensdorf nee N 


Fiſchen ſowie 


„Liederfreunde.“ 
Aufſtellung Punttz);7 Uhr 


Gruppe 2, dritte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Vereine, Innungen de., 
welche ſich bereit erklärt haben, am 
22. d. Mts. Spalier zu bilden, werden 
erſucht, ſich pünktlich um ½7 Uhr 
früh auf der Esplanade zur Aufſtellung 
einzufinden. 

Nach dem Wegritt Seiner Majeſtät 
werden die Vereine, Innungen c. 
durch die Stadt bei den Tribünen 
vorüber ihren Abmarſch nach der Es⸗ 
planade nehmen und dort auseinander⸗ 
gehen. 

Thorn den 19. September 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für die Ehrenjungfrauen und die 
Ehrengäſte, ſowie die Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ſtehen am 22. d. Mts. 
im Erdgeſchoß des Rathhauſes das 
Bureau der Ortskrankenkaſſe und das 
Polizeibureau als Garderobe zur Ver⸗ 
fügung, was hiermit zur Kenntniß der 
Betheiligten gebracht wird. 

Thorn den 19. September 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der Anweſenheit Sr. Majeſtät 
des Kaiſers bleibt am 22. d. M. das König⸗ 
liche Amtsgericht vormittags bis 10 Uhr, 
wo die Termine beginnen, bezw. bis zu der 
etwa früher erfolgenden Abreiſe Sr. Maje⸗ 
ſtät geſchloſſen. 5 

Thorn den 15. September 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn den 17. September 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Feſtlegung der Thorn⸗Schwarzbrucher 
Landſtraße von Fort IVa ab ſollen bis zum 
1. November dieſes Jahres ca. 200 ebm 
Lehm aus der ſtädtiſchen Ziegeleilehmgrube, 
welcher auf ſtädtiſche Koſten vorher ausge⸗ 
ſetzt wird, ſowie ferner im Laufe des 
Winters ca. 300 —400 ebm Kies aus den 
ſtädtiſchen Kiesgruben bei Kromieniec ange: 
fahren werden. Ein nochmaliges Aufſetzen 
der Materialien auf der feſtzulegenden 
Wegeſtrecke iſt nicht erforderlich. 

efällige Offerten mit Angabe des gefor⸗ 
derten Anfuhrlohnes pro 1 ebm Lehm und 
1 ebm Kies ſind bis zum 
Donnerſtag den 20. September d. J. 

vormittags 11 Uhr 

an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baehr 
einzureichen, welcher auch vorher jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft ertheilt. 

Die Eröffnung der Angebote findet am 
genannten Tage um 11 Uhr auf dem Ober⸗ 
e (Rathhaus 2 Treppen) 

att. 

Thorn den 8. September 1894. 


Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Die Lieferung von Fleiſchwaaren, 
Viktualien, Milch, Gemüſe vom 1. 
Oktober ab, Kartoffeln vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab ſoll auf die Dauer 
eines Jahres vergeben werden. 

Angebote hierauf ſind bis zum 25. 
9. d. J. Strobandſtraße Nr. 11, 2 
Tr., abzugeben. 

Menage⸗Kommiſſion 
des 3. Bataillons Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Möbl. Zimmer m. Burſchengl. z. v. Bankſtr. 4. 


Standesamt Mocker. 


Vom 14. bis 20. September cr. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Veronika, T. des Arbeiters Johann 
Witomski. 2. Paul, S. des Arbeiters Joſef 
Lapinski. 3. Johann, S. des Arbeiters 
Guſtav Florian⸗Weißhof. 4. Maximilian, 
S. des Arbeiters Franz Siementkowski. 5. 
Boleslaw, S. des Arbeiters Albert Glaubert. 
6. Antonie, T. des Schiffsbremſers Bern⸗ 
hard Haff. 7. Leon, S. des Arbeiters 
Matheus Neumann. 8. Maximilian, unehel, 
S. 9. Magdalene, unehel. T. 10. Ernſt, 
S. des Arbeiters Daniel Hinz. 11. Curt, 
S. des Maurers Ludwig Stotuh. 12. 
Frieda, T. des Maurers Rudolf Hoffmann. 
13. Ella, T. des Arbeiters Samuel Eggert, 
14. Brunislaw, S. des Arbeiters Anton 
Roſſek. 15. Wladislaw, S. des Arbeiters 
Franz Czukowitz. 16. Julianna, T. des 
Arbeiters Joſef Kaminski. 17. Ignatz, S. 
des Arbeiters Stanislaus Orzegoromsti. 
18. Frieda, T. des Gaſtwirths Adolf Naujak⸗ 
Schönwalde. 19. Emma, T. des Arbeiters 
Julius Vorm. 

b. als geſtorben: 

1. Emma Haberland, 12 J. 2. Bru⸗ 

nislaw Strauß, 16 T. 3. Martha Ewert, 


14 J. 4. Martha Kroll, 17 T. 5. Paul 
Fechner, 3 J. 6. Stanislaw Chudzinski, 
% J. 7. Martha Fechner, 2 


1%, 3. ER 
Schmiedemeiſter Johann Goertz⸗Schönwalde, 
75 J. 9. Wladislawa Zdunski, 4 J. 10. 
Wittwe Augufte Matuszewska, 70 J. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Stellmacher Wladislaus Kaminski mit 
Gäcilie Murawski. 2. Mühlenpächter Jo⸗ 
hann Geſicki⸗Bruchnowo mit Margaritha 
Kalinowski⸗Mocker. 

gi d. u 

Zimmergeſelle 
Roesler. f 


nd verbunden: 
mil Lenz mit Johanna 


Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir den § 15 der Bedingungen 
über Abgabe von Gas in Erinnerung. 

Derſelbe lautet: 

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Comptoir der Gasanſtalt ſchriftlich an⸗ 
zeigen; unterbleibt dieſe Meldung, ſo bleibt 
der Betreffende für die etwaigen Folgen 
dieſer Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem Andern 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt ſind, widrigenfalls er für 
die etwaigen Reſte als Schuldner haftet. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Das Blumenwerfen beim Einzuge Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs in Thorn 
am 22. d. M. wird verboten. 

Zuwiderhandelnde haben ſtrengſte Be⸗ 
ftrafung auf Grund des § 360 zu 11 des 
Strafgeſetzbuchs zu gewärtigen. 

Thorn den 18. September 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Eiſenbahnbrücke iſt am 22. d. Mts. 
vormittags von ½8 bis 9 Uhr und nach⸗ 
mittags von ½2 bis 2 Uhr für jeden 
Verkehr geſperrt. 

Thorn den 21. September 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 


Verdingung. 

Die Lieferung von Kartoffeln für die 
unterzeichnete Kommiſſion auf die 
Dauer eines Jahres vom 15. Oktober 
d. J. ab ſoll vergeben werden. 

Offerten ſind an die Kommiſſion bis 
zum 1 Oktober 10 Uhr V. einzuſenden. 

Menage⸗Kommiſſion 
4. Bataillons Inf.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Bekanntmachung 

Die Lieferung auf Fleiſch, Kolonial⸗ 
waaren und Kartoffeln für die Menage 
des 3. Bataillons Infanterie⸗-Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 iſt 
vom 1. November d. J. ab auf 1 Jahr zu 
vergeben. 

Anerbietungen nebſt Waarenproben 
werden zum 10. Oktober dieſſeits erbeten. 

Die Menage⸗Kommiſſion 


bei St. v. Kobielski. 


Thorn. 


Hi Umsonst! 
Weiss. Le \ N W 0 N f rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leinenhandweberei A. Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 


Probeſendung von 5 Kilo⸗Packet gegen 
Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


Gut erhaltene 


vierfl. Fenſter, 


verglaſt, ſind billig zu haben, desgl. 


eine zweifl. Hausthür 


Katharinenſtraße 1. 


I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmer und Zubeh. nebſt 
Stall und Remiſe, iſt vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Mellienſtr. 89. 


in gleicher Vollkommenheit in ſich vereint. 


F. Menzel, 


Zum Kaiſertage Kulmbacher Bier u 


prägen laſſen und empfehle das Stück zu 
wahl zu billigſten Preiſen 
Bewährtes und gediegenes 
Cholera, 
zugleich angenehmes Tiſchgetränk ift 
Nürnberg (nur ächt mit der Schuß: 
anftalt Erlangen, angewandt und 
des Naturheilverfahrens. — Zahl⸗ 
1, Herb 90 Pf. fr. ¼ Etr.⸗Flaſche 


habe ich eine 

nur 10, 15 und 25 Pf 

4% | fl 0 

Gustav Meper. 
Vorbeugungsmittel 
bestes und sicherstes 
Heidelbeerwein 

marke „Rad “), regelmäßig kontrollirt 
empfohlen von Univerſitäts⸗Pro⸗ 
reiche Anerkennungsſchreiben und 
mit Glas. In Thorn zu haben 


Erinnerungsmedaille 
Eiifabethr. 4 Hiller, Saarn. 4. 
empfiehlt in größter Aus⸗ 
gegen 
Mittel gegen Diarrhoe, 
von 
E. Vollrath & Co., 
von der königl. bayr. Unterſuchungs⸗ 
feſſoren und praktiſchen Aerzten 
Analyſen zu Dienſten. Süß Mk. 
bei P. Begdon. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Lehrlinge 


zur Klempnerei verlangt 
A. Gehrmann. 


Allen 


Allen 


Marke Santa, Lucia in der Hülse 


(Schutzmarke Hülse) 


Die Berühmtheit dieſer Marke iſt auf deren Vorzüge zurückzuführen, welche ſie allein beſitzt und keine andere Marke 
0 Santa Lucia (Schutzmarke Hülſe) wird als einzige Spezialität, mit 
ſtets gleich fargfältiger Auswahl der edelſten Tabake hergeſtellt und iſt darum von? immer gleicher Qualität; 
Santa Lucia (Schutzmarke Hülfe) hat entzückendes Aroma und ſchöuen, ſparſamen Brand; Santa Lucia (Schutzmarke 

ülſe) verurſacht ſelbſt nach forrirtem Rauchen weder Verſchleimung und rauhen Hals noch auch Uebelkeiten und Kopf⸗ 
chmerzen; Santa Lucia (Schutzmarke Hülſe) wirkt vielmehr äußterſt anregend und belebend, fie kann ſtets in Gegen⸗ 
wart von Damen geraucht werden und kommt bei billigem Preiſe der feinſten Havanna⸗Qualitäts⸗Cigarre gleich. 


Rauchen Sie darum nur noch Marke Santa Lucia in der Hülse, 


die Sie in den durch Plakate kenntlich gemachten Depots zum Preiſe von 50 Pf. für 5 Stück kaufen können. In Thorn 
Generalvertrieb: Engelhardt & Co., Frankfurt a. M. 


Hosenträger 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg 


Offerire gutes 


Klobenholz J. Kl. 


frei Haus p. Klafter Mk. 18. 
P. Gehrz, Thorn lll, Mellienſtr. 87. 


Gepflückte 2 


Bergamotten 


und Grumkauer Birnen 
ſind zu haben Gerechtestr 10. 


Eine hochtragende Kuh 
und eine ebenſolche Färſe ſtehen zum Ver⸗ 
kouf beim Königl. Förſter Gawa, 

Forſthaus Kunkel b. Schirpitz. 
wei gut möbl. Zimmer, nach dem Markt 
a) gel., zu verm. Neuſt. Markt 20, l. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


in Qualität, Aroma, edlem Geſchmack und ſparſamem, ſchönem Brand; 


auch in der Gunſt des Publikums, in der großen Verbreitung und der 
beiſpielloſen Beliebtheit iſt anderen Cigarren die 


vorzügliche Qualität, 
empfiehlt in Gebinden jeder Größe u. 
Flaſchen 


Max Krüger, Bier-Großhandlung. 
F 


€ 
2 Feines Futtermehl, . 


Weizenkleie, 


Rüb- und Lein kuchen, 
Hafer, Gerste, Erbsen. 
„ BBilligſte Preiſe. wg 
H. Safian, Culmerstr. 18. ZB 


„Preisgekrönt Welt- 1 
Ausstellung Chicago“. 


Dillers 


Flöchste Auszeichnung. 


* 
Kaffee-Essenz 
in Dosen. 
Anerkannt bester und aus- 
giebigster Kaffeezusatz. # 
Vor Nachahmungen wird ge- 
warnt. 
In Thorn zu haben bei 


Ed. Raschkowski, 
Neust. Markt. 


Brennholz |, u. Il. Al. 
sowie auch Kleinholz iſt billig zu verkaufen 
in Schankhaus III a. d. Weichſel. 


Kruczkowski. 


Vorzüge: Bedeutende Kaffeeersparniss, 
"age guguos pun YoewyasaßlyoM Je. 


Voran 


Voran 


Empfehlenswerther Mittagstisch 
Schillerſtraße 14, 2 Tr. links. 


Schwarzbrauner Wallach 


Brombergerstrasse 33, 2 Tr. 


8 
Geſucht ein Wirth 
(Kavalleriſt), womöglich Ulan, der deutſch 
und polniſch ſpricht. 
J. Makowski, Brückenſtraße. 


Zwei Tischlergesellen 


erhalten ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei J. Golaszewski, Tiſchlermſtr. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein junger Menſch, der Luſt hat, Bäcker 
zu werden, kann eintreten bei dem 


Bäckermeiſter H. Kolinski. 


2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Einen Lehrling 
von ſofort ſucht 


J. Rysiewski, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtraße. 


Geübte Rockarbeiterinnen, 


ſowie ein junges Mädchen, welches 


deutſch und polniſch ſpricht, zur Hilfe November 


in dem Laden, verlangen ſofort 
Geschw. Bayer, Altfädt. Markt 17. 
Kloſerſtr. 20 ein 


tuttoch 


Antreten 6 Uhr bei Nicola“ 
Gemerk Verein 


Antreten Sonnabend 
6'/, Uhr bei Nicolai. 
Der Vorſtand⸗ 


Schützenhaus-Gartel 


Am Kaisertag mm 
Sonnabend den 22. Septen 


bei gutem Wetter nachmittags von 3 


Grosses 


ilitär-Coneet 


ausgeführt von der Kapelle des Infanteg 
Regiments von Borcke (4. Pomm.) A 
Eutree 20 Pf. 


Hiege, Stabshobol⸗ 
Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 1 
Orchestrion-Concel 
Entree frei. 
ien 
Thorner Bierhalle 


n. d. Gasanstalt. 


Eisbein mit Sauerke 


Culmbacher u. Culmer Biel 
Vom 22. bis 23. iſt das Lokal die g. 
Nacht geöffnet. 


Formulare 


polizeilichen Fremde, 
Meldungen 


ſind zu haben. 


O. Dombrowski, But 
iD Ak. Belohnund, 


Ein Portemonnaie von a Weh 
Inhalt iſt in der Schulſtr. und Me 
verloren worden. Abzugeben gegen 
lohnung in der Exped. d. Ztg. 

; von je 3 Zim 
Zwei Wohnungen, ele a Belt 
1. Oktober zu verm. Kloſterſte⸗ 
Stand für zwei Herde alle 
Ein möbl. Zim. zu b. Tuchmacher 
2 fein möblirte Zimmer von 0 175 


vermiethen Schillerstr. 16. 7 
Ein eleg. möblirtes Jim 
iſt Heiligegeiſtſtraße 19 zu vermieten, 

Die I. Etage, 
5 bis 6 Zimmer und Nebengelaß, ® 
Oktober zu vermiethen. a. 
C. A. Guksch, Breiteſtr. I 
Ein kleiner Laden 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſte⸗ 


0 
FIIR in. Arsch 
2 5 DEE, au 
Helle, freund). Wonne“ 


2 Stuben, 2 Kammern, alles hell, engl 
Keller vom 1. Okt. z. verm. Pal u 
ip raugsbalber ſchön gel., wart an 


Wohn., nahe der Parkſtr. 3, bl 
gr. Entr., 3 Kam., gr. Küche, Speſſeh 


Trockenb., gr. Veranda, Kloſet., ſchön e 
auch m. Waſſerl., schnell f. herabgeg 
verm. Org. Korb, Bromb. 11 
Bache 13 möbl. Jim m. Bürſcheng⸗ 


ine Wohnung, ee 


von 4 Zimmern, Veranda u. © bl 
botanischen Garten u. 1 gut MON 
von 3 Zimm., Balkon, Zubehör er 


ſtall, Kaſernenſtr. 9 zu "dal 1 
7 z ; mit 5 
Geſucht Di m Prttsg. . 5 
Eine junge { 
Pox- terrior- Hündl 


ſchwarz und weiß gefleckt al 
laufen und gegen hohe Belohnung park 


en bei 0 5 
B 84 iſt eine h alle 
leitung, Badeeinrichtung und 


liche Wohnung von 6 Simmel von 
Oktober zu vermiethen. exe 5 
Täglicher Kalende 


1894. 


9 
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Bin 
ter 


x tens beendet, 


aus Duca ard, 19. September. 


zelnen 
walt beruntreuten S 


noch 
* m 


K 


Morgen 19. September. 
Bude, — dienten erfährt die „Dirſch. 


Sonnabend den 22. September 1894. 


Beilage zu Nr. 222 der „Thorner Preſſe“. 


Provinzialnachrichten. 


1 Eulm, 19. Se 5 5 ; Er 
g Fade. September. (Militär⸗Invaliden⸗Verein.) Von einigen 
lan Diilitär-Znpaliden ift zu Freitag, den 21. d. Mts., eine Ver⸗ 


Ken Der unt. um einen Militär⸗Invaliden⸗Verein hier zu 
Mn" Ser Verein fol ſich der an den Reichstag abzufendenden 


N 
N 


Erhöhung der Unterſtützung an die Militär⸗Invaliden ans 
Eulmer 


J Stadtniederung, 20. September. (Kartoffelhandel. 
— aim bier in Maſſe anweſenden Kartoffelhändler erhalten 
Vat . — egten Preis, 1,60 Mk. pro Centner, nicht volle Ladung. 
Verkäufer non 1,80 Mk. pro Ctr. geboten, trotzdem finden ſich keine 
mit 3 „ . pro Ctr. epflückte Pflaumen werden 
DI. pro Gtr. bezahlt. — Die Arbeiten für die Winterſaaten find 


8 Die große Dürre wi 
in; Regen wäre ſehr A Fade das Aufgehen der Saaten ſehr 


de 


(Der Rechtsanwalt Hugo Teßmer) 
5 — 5 ber. Dingen: Re 5 wie 
iu vera er Verübung bedeutender Unterſchlagungen 
geworden ungen, Teßmer war bekanntlich nach der That flüchtig 
Aim Jahre rg ſpäter in Berlin ergriffen und verhaftet. Dem 
In Unterſuchun 3 2 zur Anwaltſchaft zugelaſſenen, ſeit drei Monaten 
25 nterſ gshaft befindlichen Angeklagten wurden insgeſammt etwa 
mtlicher Gelder vorgeworfen, die H 
aft war zu d ummen beträgt 5 bis 6000 Mk. Die Staatsan⸗ 
n, da nach Ayo Aufſtellung von fünf Anklagebeſchlüſſen veranlaßt 
neue Unterſchla Verhaftung des Rechtsanwaltes Teßmer ſich immer 
ab Teßmer . herausſtellten. In der heutigen Verhand⸗ 
unterſchlagenen En körperlich nun geiftig gebrochen ift, die Höhe der 
15 etwa 25 Klienten nie gab aber ziemlich glaubwürdig an, daß er 
von 


ſchau hatte ſi 
bereits gemeldet, 2 


chlagungen a öhe der ein⸗ 


drde 


ſtammenden Summen nur in etwa 6—7 Fällen 
ver mm 
g 28 —300 abe. Die einzelnen unterſchlagenen Poſten belaufen 
10 dendete er, daß e ark. Ueber den Grund zu den Unterſchlagungen 
10000 art be 85 ſeine Anwaltslaufbahn mit einer Schuldenlaſt von 
lor gewachſen nn habe und daß feine Verhältniſſe ihm über den 
en Vertrauens n. Der Staatsanwalt hielt in Anbetracht des erheb⸗ 
Sefängni „ Berlu Brandes eine Strafe von 2 Jahren 6 Monaten 
en und Unfä ia ‚bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
ME auf die Dauebigketserklärung zur Bekleidung eines öffentlichen 
e von Unterfchlann, 5 Jahren angemeſſen. Her Gerichtshof hielt 
und perurtheilte pr gung in Verbindung mit Untreue für erwieſen 
5 prach ihm Ni Aingetlagten zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß 
ffentliches Amt zu bel 7 — ab, auf die Dauer von 2 Jahren ein 


(Ueber 5 Aid De ja heute 
i tg.“ folgendes: Der weizer 
te einen Bu Herrn Gutsbeſitzers Brandt⸗Amalien of ſtehend, 
jogen worden war. 1115 nach Berlin verſchickt werden ſollte und ge⸗ 
dir 8 Wuthanfall x, ransportiren, als das koloſſale Thier plötzlich in 


Höhe ſchl den Führer auf die Hörner nahm, ihn wiederholt in 
R bände engen Und ihm dann zu Boden fallen ließ. Nur unter 


5 Ainzelnen 92 


* 


1 
1 


milien⸗A 


1 


5 gelang es ſchließli ü e Thi 
bin aan iſt Toben ge derben e * 225 
inen coptember. (Die heimtüctiſche Diphtheritis) tritt in 
n dieſer gefürchtet on wieder recht bösartig auf. Mehrere Todesfälle 
der Alenſtein en Kinderkrankheit ſind bereits zu verzeichnen. 

er ka ak; (Die oſt⸗ und weſtpreußiſchen Mitglieder 


Am 


quien für die feittemmers ſtatt. 


woliſchen S 
legten 2 tudentenverbindungen) Deutſchland i 
10 ins der verſammelt. gen) Deutſchlands waren in den 


Montag Abend fand im Hotel 
e Verſtorb Am Dienſtag Vormittag wurde ein 
Pan, die Pu enen des Verbandes abgehalten, um 11 Uhr 

ernitus. Nachmitt enföhne zu einem Frühſchoppen wiederum im 
Ab ngehörigen ags unternahmen die Studenten mit ihren Fa⸗ 
end fand im han Gaſten eine Ausfahrt nach Jakobsberg. Am 
Wei Aus dem Kreiſe Wirraslokal ein gemüthlicher Familienabend ſtatt. 
Dune) kam kürzlich de ſterode, 19. September. (Auf eigenthümliche 
uneler hatte ſich auf d Sohn des Arbeſters K. in Bergling ums Leben. 
G5 ſeine Kunſtfertigk 0 ilgenburger Jahrmarkte eine Flöte getauft, 
walchichle über und geh danan zu verfudien. Doch bald Wurde ihm die 
abwenden. Er füllte dicchloß, das Muſikinſtrument als Schießwaffe zu 
Shore Ladun Pul ie Flöte mit kleinen Steinchen, ſchüttete eine 
D Fan Oieraußent „ver hinein und verſchloß die Oeffnung mit einem 
alſelbe explodirte 1 e ein Zündhölzchen und hielt es an das Pulver. 

5 Be er Schuß ging los, traf aber nicht, wie beabfichtigt, 

Eine ; : 
„edeinfaßrt in Amerika. 


on Chriſtlan Benkard. 


0 


— — 


(J. Fortfegung.) 


es fe i deutſchen Einwanderer, die gegen das 
musse Jahrhunderts in Amerika Then, um 
en anzufiebeln, meiſt aus religiöſen Gründen 

ahr hatten, war es lediglich die Noth der 

2 ſpäter die Kinder der fröhlichen Pfalz 
eser e 5 15 Von der 
on die Thatſache, daß die 

Ainabfaprenpen en des Pfarrers Joſua von Kocherthal den Rhein 
Holland mittellos bal, ſochezehn Auswandererfamilien bereits in 
Aus m aſtanden und nach ihrer Ankunft in London 
anweſen er se unterhalten werden mußten, bis der dort 
ſic na er Gouverneur Lord Lovelace ſie im Oktober 
h Bu en etnahm.*) Der Gouverneur 
eilen ober . 

Perſone ® gelegenes Stück Land an und ee 
emeinde die obenerwähnte Riederlaſſung Neu⸗ 


Nachdruck verboten.) 


— auf 170 lune Elend daheim 
I 10 Chronik ige in Süddeutſchland die Vögel im Fluge, 


N det, all 
n zu Grund ‚ alle Obſtpflanzungen und Weinberge 
elulanten u e als das Frühjahr kam, hatten die Lonb⸗ 
nach erung in Pe enverkäufer geringe Mühe, eine Maſſenaus⸗ 
geſor Englan „ 0 — leber. Tauſende ſtrömten über Holland 
ange hatte. 5 Eagle vorher für die Kocherthal'ſchen 


ts d 

mae Nuten enen Anzahl Roftgänger, 

legende, aber diele un greifen mußte. 

vieler burg bone Perf 

iu Herzen gehen unn ehe und ſchwere Abgaben ruinirten Pfälzer 
nd anderer Orte hinweisen laſſen, daß ſie in 


* 
0 
Ernſt dür 8 . g g 


l. 
app, pag. 5 Bundeskrieg in Nordamerika von Dr 


die lärmenden Spatzen, ſondern das Herz des Jungen. Er war auf 
der Stelle eine Leiche. 

Inowrazlaw, 18. September. (In der heutigen geheimen Sitzung 
der Stadtverordneten) handelte es ſich um die Wahl des erſten Bürger⸗ 
meiſters; es wurde beſchloſſen, dieſen Poſten nicht auszuſchreiben. Dem⸗ 
nach dürfte es ſicher ſein, daß der bisherige zweite Bürgermeiſter Herr 
Heſſe zum erſten Bürgermeiſter gewählt werden wird. Das Gehalt 
ſoll auf 4800 Mk nebſt 800 Mk. Wohnungsentſchädigung feſtgeſetzt ſein. 
Später wird die Stadt an Stelle des zweiten Bürgermeiſters einen Stadt⸗ 
baumeiſter wählen. 8 

Bromberg, 19. September. (Verſchiedenes.) Ein hieſiger Induſtrieller, 
der nicht genannt werden will, hat der Stadt für die Armen 10 000 
Mark geſchenkt. — Der hieſige deutſch⸗freiſinnige Verein hat beſchloſſen, 
dem Programmentwurf der freiſinnigen Volkspartei, welcher auf dem 
Parteitage in Eiſenach zur Verhandlung kommt, in allen Punkten zu⸗ 
zuſtimmen. — Der „Beamtengeſangverein Eintracht“ iſt aus dem Pro⸗ 
vinzialſängerbunde und damit auch aus dem Allgemeinen Deutſchen 
Sängerbunde ausgeſchieden. Die Gründe ſind in der Austrittserklärung 
nicht angegeben. 

Schneidemühl, 19. September. (Gedenktag der deutſch⸗katholiſchen 
Bewegung.) Vor 50 Jahren, am 19. September 1844, begründete hier 
Johann Czerski, der vom erzbiſchöflichen Konſiſtorium zu Poſen ſuſpen⸗ 
dirte Vikar, die erſte ſogenannte chriſt⸗katholiſche Gemeinde und gab 
damit den Anſtoß zur deutſch⸗katholiſchen bezw. freireligiöfen Bewegung 
in Deutſchland; Johannes Ronge in Laurahütte ſchrieb ſeinen bekannten 
offenen Brief an Biſchof Arnoldi in Trier erſt am 1. Oktober 1844. 
Am 27. Oktober 1844 verlangte die neu gegründete chriſt⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde in Schneidemühl von der Regierung zu Bromberg ſtaatliche An⸗ 
erkennung als ſelbſtſtändige Religionsgemeinſchaft, nachdem ſchon vorher 
der römiſch⸗katholiſche Propſt Buſſe die Gemeinde Czerskis exkommunizirt 
hatte. Bald darauf ließ Czerski in Bromberg bei Louis Levit eine Schrift 
in deutſcher Sprache erſcheinen, betitelt: „Rechtfertigung meines Abfalles 
von der römiſchen Hofkirche. Ein offenes Sendſchreiben an Alle, die da 
hören, ſehen und prüfen wollen oder können.“ Darin ſagte Czerski 
u. a.: „Ich falle vom Papſte und den Irrelehren der römiſchen Hie⸗ 
rarchie ab, aber ich bleibe Katholik und Prieſter. Ich will nicht Luthe⸗ 
raner, nicht Calviniſt, nicht Mennonit, nicht griechiſcher Chriſt werden, 
ich will Katholik bleiben, aber nach den Worten der Schrift, nach den 
Geboten Chriſti und ſeiner Apoſtel, ich will apoſtoliſch⸗katholiſcher Prieſter 
ſein und bleiben.“ Die Czerskiſche Bewegung rief in Deutſchland große 
Aufregung hervor und erzeugte eine förmliche Broſchürenfluth. Czerski 
und ſeine Anhänger ließen eine ganze Anzahl kleiner Schriften (meiſt in 
Bromberg) erſcheinen, während von römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen eben⸗ 
falls zahlreiche Schriften verfaßt wurden, die zum größten Theile in 
Poſen, Regensburg, Augsburg, Aſchaffenburg, Mainz u. ſ. w. heraus⸗ 
kamen. Unmittelbar nach ſeinem Abfall hatte ſich Czerski mit Marianna 
Gutowska aus Kurzejewo verheirathet. Den Ehekonſens hatte Czerski 
aber erſt durch das Miniſterium in Berlin erlangt. Das Aufgebot er⸗ 
folgte in einer proteſtantiſchen Kirche der Stadt Poſen. 

Stolp, 19. September. (Unglücksfall.) Der Rangirmeiſter Kamrath 
wurde geſtern Abend auf dem hieſigen Rangirbahnhofe bei dem Bor- 
ziehen eines Rangirzuges getödtet. 

Stolpmünde, 19. September. (Drei Perſonen ertrunken.) Bei 
ruhigem Seegang und ſchönſtem Wetter verunglückte auf der Oſtſee bei 
Ausübung des Fiſchereiſports der Schiffskapitän Paul Aſchendorff nebſt 
ſeinem fünfjährigen Söhnchen und der Bahnhofsreſtaurateur Thielemann 
jun. mit einem Segelboot. Aſchendorff hinterläßt eine Gattin und zwei 
erwachſene Töchter. Thielemann war unverheirathet. 


Coſialnachrichten. 
Thorn, 21. September 1894. 
— (Perſonalien.) Dem Waſſerbauinſpektor Schmidt in Kurze⸗ 
brack iſt zum 1. Oktober die ſtändige Waſſerbauinſpektorſtelle zu Tapiau 
verliehen worden. Der Waſſerbauinſpektor Lierau zu Danzig iſt zu dem 
gleichen Zeitpunkte nach Dirſchau verſetzt. 

— (Zum Grenzverkehr mtt Rußland.) Die preußiſche 
Regierung hat Ermittelungen über die Behauptung der ruſſiſchen Zoll⸗ 
behörde anſtellen laſſen, daß 114 Kähne, die von Preußen ſtromauf⸗ 
wärts gekommen, das ruſſiſche Reich nicht mehr verlaſſen 0 Die Er⸗ 
hebungen haben beſtätigt, was bereits von Intereſſenten der Weichſelſchiff⸗ 
fahrt erklärt worden iſt, daß nämlich mit Ausnahmen von 4, die 
Kähne ſämmtlich wieder ſtromab die Grenze paſſirt haben. Dieſe 4 
fehlende Kähne aber find in Rußland durch Feuer oder Havarie zu 
Grunde gegangen. Die ruſſiſcherſeits verſuchte Begründung der Forde⸗ 
rung von Kautionsſtellung ſeitens der deutſchen Weichſelſchifffahrt hat 
ſich ſomit als haltlos erwieſen. 


Engellandt beſſer verſorgt werden können, wo ſie ſich dahin und 
von dannen weiter an anzuweiſende Orte begeben wollten. Dies 
machte einen großen Aufftand in der Pfalz und anderen an⸗ 
gränzenden Gegenden, daß die Leute mit Hauffen Engellandt 


zueileten, in der Mynung, daſelbſt erwünſchte Tage zu finden 


bei guter Nahrung, und fanden ſich derer binnen kurzer Zeit 


viell Tauſend auff Engliſchem Boden ein, daß man derſelbigen 


im May biß in die 6 520 Perſonen zehlete.“ 
die Zahl ſogar auf 13 000—14000 an. 

Von dieſen vielen Tauſenden, die man vorläufig bei Green⸗ 
wich in einem Lager untergebracht hatte, fand ein Theil in 
iriſchen Webereien Verdienſt, Andere als Knechte und Mägde 
und nur etwa 2000 Perſonen erreichten Amerika. Indeſſen der 
deutſchen⸗freundliche Lord Lovelace war geſtorben und Gouver⸗ 
neur Hunter, ſein Nachfolger, überließ die Neuankommenden 
einem habgierigen ſchottiſchen Landſpekulanten halb als Leibeigene. 
Sie wurden gezwungen, ſich 10 Meilen nördlich von Neuburg 
auf dem linken Hudſonufer anzufiedeln, wo heute noch die aus 
damaliger Zeit ſtammende Ortſchaft Rheinbeck beſteht. Aber 
lange hielten ſie die Bedrückung nicht aus, da verließen ſie dem 
Gouverneur und ihrem Brotherrn zum Trotz die Zwangs⸗Nieder⸗ 
laſſungen und zogen mit Sack und Pack 30 Meilen nach Weſten 
durch das pfadloſe Gebirge in das Thal des Schoharie, eines 
Nebenfluſſes des Mohawk, welch Letzterer ſich unweit Albany 
mit dem Hudſon vereinigt. 7 
. Dieſe Völkerwanderung im Kleinen wurde mitten im Winter 
durchgeführt und ohne die Hilfeleiſtung der dort anſäſſigen In⸗ 
dianer würden die Deutſchen in dem verſchneiten Schoharie⸗Thale 
vielleicht elend zu Grunde gegangen ſein. Auch nachdem hatten 
ſie noch ein paar Jahre lang ſchwer zu kämpfen, denn das an 
ſich fruchtbare Land mußte erſt urbar gemacht werden und den 
ſich von der übrigen Welt abgeſchloſſenen Pfälzern fehlte es an 
Vieh und Saatkorn. Aber ihre Zähigkeit ließ ſich die Noth 
überdauern, ein Stück Urwald um das andere verwandelte ſich 
in üppiggrüne Weizenfelder, bis man im Thale ſieben wohl⸗ 
habende Dörfer zählte: Brunnendorf, Gerlachsdorf, Fuchsdorf, 
Hartmannsdorf, Kneiskerndorf, Schmidtsdorf und Weiſersdorf. 
Nun wurde der Gouverneur Hunter auf die reiche Kornkammer 
am Schoharie aufmerkſam und er entſandte den Sheriff von 
Albany dahin, die Pfälzer zu chikaniren. Ob ſich der Sendbote 
des Gouverneurs noch mehr herausgenommen hat, wird nicht 


Später wuchs 


— (Stromregulirungen.) Die Meldung einiger Preß⸗ 
organe, daß die preußiſche Regierung beabſichtigte, ſich mit der ruſſiſchen 
wegen einer Verbindung der Warthe und der Weichſel ins Einverneh⸗ 
men zu ſetzen und daß geplant ſein ſolle, zu dieſem Zwecke das Bett der 
Netze zu vertiefen ſowie durch mehrere Seen einen Kanal nach Konin 
zur Warthe zu führen, dürfte auf einem Mißverftändniß beruhen. 
Wenigſtens iſt in unterrichteten Kreiſen von einer bezüglichen Abſicht der 
preußiſchen Regierung nichts bekannt. Auch iſt die Netze, ſoweit ſie in 
Preußen fließt, theils bereits kanaliſirt, theils in der Regulirung be⸗ 
griffen. Erſteres iſt mit der oberen Netze von dem Goploſee ab, 
letzteres mit der unteren Netze der Fall. Außer einer entſprechenden 
Verbeſſerung des Bromberger Kanals, der die Weichſel mit der Netze 
und dadurch auch mit der Warthe und Oder verbindet, ſind größere 
Bauausführungen im Netzegebiet nicht geplant. Es hat übrigens den 
Anſchein, daß wenigſtens für Memel und Weichſel ſeitens der ruſſiſchen 
Regierung in der Folge mehr gethan werden wird, als dies bisher der 
Fall war. 

— (Wegen des Baues von Grenzbahnen) zwiſchen 
Deutſchland und Rußland ſind nach einer Mittheilung der „Nowoje 
Wremja“ zur Zeit zwiſchen beiden Ländern Verhandlungen angeregt 
worden, bei welchen folgende Linien in Betracht kommen: 1. Memel⸗ 
Baichren (Hauptlinie Libau⸗Romny), 2. Tilſit⸗Tauroggen⸗Radziwiliſchki, 
3. Weruſchow⸗Serads⸗Lodz mit einer Abzweigung nach Kaliſch. 

— 8 Fünfzigmarkſcheine) ſind neuerdings in der 
Provinz Schleſien aufgetaucht und von der Polizeiverwaltung in Strie⸗ 
gau wurde ein ſolches it beſchlagnahmt. Daſſelbe iſt in der 
Länge um zwei bis drei Millimeter, in der Breite um etwa zwei Milli⸗ 
meter größer als die echten Noten und ſcheint aus zwei zuſammenge⸗ 
klebten Blättern zu beſtehen. Die Riffellinien haben ungleiche Abſtände; 
der Strafſatz iſt ſchlecht leſerlich und das Feld, auf dem ſich der Straf⸗ 
ſatz befindet, ohne Schraffirung. Das Falſifikat hat eine leichte, gelb⸗ 
liche Farbe, auch ſcheint der Kontrolſtempel, die Nummer und die Worte 
„Fünfzig Mark“ eine andere rothe Farbe zu ſein, als bei einem echten. 
Beim Namen Hering in der Unterſchrift zeigt der Anfangszug des H 
und der Endzug des g Lücken und hinter dem Namen Merlecker be⸗ 
findet ſich ein Punkt. Das f des Wortes „verfälſchte“ in der zweiten 

eile der Strafandrohung iſt einem t ähnlich. Es handelt ſich alſo um 
Nachahmungen, die als ſolche ſchon bei geringer Aufmerkſamkeit zu er⸗ 
kennen ſind. 

— (Der Perſonen⸗ Haltepunkt Papau) wird am 1. Oktober 
für den Güterverkehr eröffnet. 

— (Die Unſitte des Schnürens) hat wiederum ein junges 
Leben vernichtet. Die 21jährige Tochter Bertha des in Bromberg wohn⸗ 
haften Bahnbeamten Klein, welches ſich in Berlin zum Beſuche bei Ver⸗ 
wandten, einem in der Invalidenſtraße wohnenden Zugführer Schmidt, 
aufhielt, machte am Sonntag eine Hochzeitsfeier mit und tanzte und 
amüſirte ſich nach Herzensluſt, bis ſie plötzlich gegen Mitternacht von ſo 
heftigem Unwohlſein befallen wurde, daß ſie nach Hauſe gefahren werden 
mußte. Hier langte ſie jedoch bereits bewußlos an, und obwohl ein 
Arzt ſehr bald zur Stelle war, verſtarb das Mädchen noch in der Nacht. 
Wie feſtgeſtellt, ift der Tod infolge zu engen Schnürens eingetreten. 
Trotzdem derartige traurige Fälle von den Aerzten ziemlich häufig konſta⸗ 
tirt werden, wollen immer noch viele Frauen von dem alten Vorurtheil 
— daß nur durch eine eingeſchnürte ſchlanke Taille eine ſchöne Figur zu 
erzielen ſei — nicht ablaſſen. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn am 19. September. 

Eingegangen für M. Ehrlich, M. Kornblum durch Eiſenbaum 
4 Traften, für M. Ehrlich 1287 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 14 Eichen⸗Rundholz, 61 Eichen⸗Kantholz, 2149 eichene Rund⸗ 
ſchwellen, 4468 eichene einfache und doppelte Schwellen, 1480 Blamiſer, 
1680 Speichen, für M. Kornblum 537 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 1613 eichene Rundſchwellen, 890 eichene einfache und doppelte 
Schwellen; für 8. Roſenberg 2 Traften, 809 Kiefern⸗Rundholz; für 
O. Tropp durch Wolmann 6 Traften, 2330 Kiefern⸗Rundholz, 112 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 624 Tannen⸗Rundholz, 106 
eichene Plancons, 14 Eichen⸗Rundholz, 75 eichene Rundſchwellen, 63 
eichene einfache und doppelte Schwellen, 1000 Stäbe, 489 Rundelſen, 31 
Rundeſchen, 67 Rundweißbuchen, 242 Rundbirken; für $ Eidem durch 
Reibſtein 5 Traften, 2727 Kiefern⸗Rundholz, 190 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 265 Tannen⸗Rundholz, 148 eichene Plancons, 28 
Eichen⸗Rundholz, 6 eichene Rundſchwellen, 260 eichene einfache und 
doppelte Schwellen, 2160 Stäbe, 33 Rundeſchen. £ 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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gemeldet, Thatſache iſt jedoch, daß die handfeſten Koloniſten⸗ 
weiber ihn faſt zu Tode prügelten. Damit war eine lange 
Reihe von Feindſeligkeiten eröffnet, die erſt nach dem Rücktritt 
Hunters zu Ende war und nachdem die Pfälzer auch nachzugeben 
gelernt hatten. Nur der Begründer von Weiſersdorf fügte ſich 
und zog mit 60 Familien nach Pennſylvanien, wo fein Sohn 
Konrad, den er bei den Indianern in die Lehre gegeben hatte, 
als amtlicher Dolmetſcher eine hervorragende Rolle ſpielte und 
es bis zum Milizen⸗Oberſtlieutenant brachte. Als neuer Nach⸗ 
ſchub von Deutſchland ankam, überſiedelte ein anderer Theil der 
Koloniſten ins nahe Mohawk⸗Thal, das raſch urbar gemacht 
wurde. Das Land gab die Regierung umſonſt hin und ſie 
unterſtützte auch in anderer Weiſe die fleißigen Anſiedler, die 
jetzt ſchon alljährlich 30 000 40 000 Scheffel Weizen zu Markte 
brachten. 

Der Hauptgrund, weshalb man ſich den Deutſchen nun 
plötzlich ſo freundlich erwies, war ein viel wichtigerer: die An⸗ 
ſiedlungen ſollten als Grenzwall dienen gegen die Einfälle der 
franzöfiſchen Kanadier und der ihnen verbündeten Irokeſen, die 
immer kriegsbereit im Quellengebiet des Hudſon hauſten. Und 
die Annahme, daß das ſtarke Bauerngeſchlecht Haus und Hof mit 
Löwenmuth vertheidigen würde, erwies fi als gerechtfertigt. 
Zwar brachte im November 1757 eine nächtliche Ueberrumpelung 
der Niederlaſſungen ſeitens des Generals Belletre den Koloniſten 
große Verluſte bei, im Verlaufe des letzten auf amerikaniſchem 
Boden ausgefochtenen engliſch⸗franzöſiſchen Krieges ſchlugen in⸗ 
deſſen die Deutſchen alle weiteren Angriffe der Franzoſen und 


ihrer rothen Verbündeten tapfer zurück. Jedes Scharmützel mit 


den wilden Feinden koſtete große Opfer an Gut und Blut und 
die Weiterentwickelung der Kolonien wurde bei der zunehmenden 
Unficherheit um jo mehr erſchwert, als die hartbedrängten Gren⸗ 
zer auf die Unterſtützung auf die Kolonialregierung faſt ganz 
verzichten mußten Nach Beendigung des Krieges hatten 
die deutſchen Dörfer ſo ſchwer gelitten, daß manches einſt blühende 
Anweſen nur durch anglo⸗amerikaniſches Geld vom Ruin bewahrt 
wurde, und bald verloren die Anſiedlungen ihren reindeutſchen 
Charakter mehr und mehr. Von den reichen Hugenotten⸗Kolonien 
am Hudſon kamen Kaufleute ins Mohawk⸗ und Schoharie⸗Thal, 
engliſch redende Nachbarn zogen zu und alle gediehen auf Koſten 
der fleißigen aber ſchwerfällig⸗unbeholfenen Pfälzer, denen ſie 
geiftig überlegen waren. (Schluß folgt.) 
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